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Wiedererstehen des Königreiches Polen. 


Eine Proklamation der verbündeten Monarchen. 
(Aus unserer Extraausgabe wiederholt), 


Wien, 4. November. (KE) 
Morgen wird im Generalgouvernement Lublin folgende Proklamation veröffentlicht: 


‚An die Bewohner des Generalgouvernements Lublin | 


Seine Majestät der Kaiser von Oesterreich und Apostolische König von Ungarn und Seine Majestät der Deutsche 
Kaiser, getragen von dem festen Vertrauen auf den endgültigen Sieg Ihrer Waffen und von dem Wunsche geleitet, die von 
Ihren tapferen Heeren mit schweren Opfern der russischen Herrschaft entrissenen polnischen Gebiete einer glücklichen 
Zukunft entgegenzuführen, sind dahin übereingekommen, auf diesen Gebieten einen selbständigen Staat mit erblicher 
Monarchie und konstitutioneller Verfassung zu bilden. Die genauere Bestimmung der Grenzen des Königreiches Polen bleibt 
"orbehalten. Das neue Königreich wird im Anschlusse an die beiden verbündeten Mächte die Bürgschaften finden, deren es 
zu freien Entfaltung seiner Kräfte bedarf. In einer eigenen Armee sollen die ruhmvollen Ueberlieferungen der polnischen 
Heere früherer Zeiten und die Erinnerung an die tapferen polnischen Mitstreiter in dem grossen Kriege der Gegenwart: fort- 
leben. Ihre Organisation, Ausbildung und Führung wird in gemeinsamem Einvernehmen geregelt werden. 
. Die verbündeten Monarchen geben sich der zuversichtlichen Hoffnung hin, dass sich die Wünsche nach staatlicher 
ind nationaler Entwicklung des Königreiches Polen nunmehr unter gebotener Rücksichtnahme auf die allgemeinen poli- 
tischen Verhältnisse Europas und auf die Wohlfahrt und Sicherheit ihrer eigenen Länder und Völker erfüllen werden. 

Die grossen westlichen Nachbarmächte des Königreiches Polen aber werden an ihrer Ostgrenze einen freien, 
glücklichen und seines nationalen Lebens frohen Staai mit Freude neuerstehen und aufblühen sehen. 

Auf Allerhöchsten Befehl Seiner Majestät des Kaisers von Oesterreich und Apostolischen Königs von Ungarn. 


Der Generalgouverneur: gez. Kuk,“ 
(Eine vollständig analoge Kundmachung erfolgt am gleichen Tage im Generalgouvernement Warschau.) 


Erweiterung der Landesrechte Galiziens. 


Wien, 4. November. (KB.) 
Die morgige „Wiener Zeitung“ wird das nachstehende Allerhöchste Handschreiben veröffentlichen: 
Lieber Dr. von Koerber! 


Im Sinne der von Mir mit Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser getroffenen Vereinbarungen wird auf den von 
Unseren tapferen Heeren der russischen Herrschaft entrissenen polnischen Gebieten ein selbständiger Staat mit erblicher 
Onarchie und konstitutioneiler Verfassung gebildet we den. Bei diesem Anlass gedenke Ich bewegten Herzens 
vieler Beweise der Hingebung und Treue, die Ich im Laufe Meiner Regierung seitens des Landes Galizien erfahren habe, 
!öwie der grossen und schweren Opfer, die dieses Land im gegenwärtigen Kriege, dem heftigsten feindlichen Anprall 
Ausgeseizt, im Interesse der siegreichen Verteidigung der östlichen Reichsgrenzen zu bringen hatte und die ihm den 
dauernden Anspruch auf Meine wärmste väterliche Fürsorge sichern. 
` Es ist daher Mein Wille, in dem Augenblick, in- welchem der neue Staat zur Entstehung gelangt, Hand in Hand mit 
dieser Entwicklung auch dem Lande Galizien das Recht zu verleihen, seine Landesangsiegenheiten bis zum vollen 
asse dessen, was mit seiner Zugehörigkeit zur staatlichen Gesamtheit und mit deren Gedeihen im Finklange steht, 
selbständig zu ordnen und damit der Bevölkerung Galiziens die Gewähr ihrer nationalen und wirtschaftlichen Ent- 
Itung zu bieten. 
Indem Ich Ihnen diese Meine Absicht kundtue, beauftrage Ich Sie, zu ihrer gesetzmässigen Verwirklichung geeignete 
Vorschläge auszuarbeiten und Mir vorzulegen. 


Wien, am 4. November 1916, Franz Joseph m. p. i Kosrber m. p.“ 
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Baron Burian über die Errichtung des polnischen Staates. 


Wien, 4. November. (KB.) 

Die politische Korrespondenz meldet: Montag den 30. Oktober 
hat der Minister des Aeussern Baron Burian eine aus Warschau über 
Berlin hier eingetroffene Deputation polnischer Notabeln empfangen, 
welche aus dem Rektor der Warschauer Universität und Präsidenten 
des Warschauer Gemeinderates Dr. Josef Brudzinski, dem Bürgermeister 
von Warschau Ingenieur Sigismund Chmielewski, dem Vertreter der 
jüdischen Gemeinde Universitätsprofessor Dickstein, dem Vertreter des 
Haupihilfsausschusses Stanislaus Dzierzbicki, dem gewesenen Duma- 
abgeordneten Michael von Zempicki, dem Fürsten Franz Radziwil, 
Kommandanten der Warschauer Miliz, dem Grafen Adam Ronikier, 
Präsidenten des Vollzugsausschusses des Haupifürsorgerates, bestand. 

Im Namen der Deputation hielt Rektor Brudziäski eine Rede, in 
der er einer Reihe von Wünschen der polnischen Nation Ausdruck 

*"gah, welche in der Errichtaug eines polnischen Staates gipfeln. 

Auf diese Ansprache antwortete Baron Burian: 

„Es gereicht mir zur lebhaften Befriedigung, Sie, meine sehr ge- 
ehrten Herren, hier begrüssen und Ihnen mitteilen zu können, dass 
Seine Majestät, mein Allergnädigster Herr, und Allerhöchstdessen er- 
tauchter Verbündeter, der Deutsche Kaiser, beschlossen haben, den 
polnischen Staat wieder erstehen zu lassen. 

Das künftige Königreich Polen wird selbstverständlieh erst nach 
dem Friedensschlusse seine volle staatliche Existenz beginnen können 
und im engen Anschlusse an die beiden Zentralmächte, und zwar so- 
wohl in politischer wie in militärischer Beziehung, die Garantien seines 
Bestandes finden. 


Ausdrucke gebracht, auf die derzeit noch nicht eingegangen Werden 
kann, Sie können aber versichert sein, dass ichim Einvernehmen mit 
unserem dentschen Verbündeten bemüht sein werde, im geeigneten 
Zeitpunkte Ihren Wünschen nach Tunlichkeit entgegenzukommen, 

Auch bis jetzt haben wir schon vielfach den Beweis unseres Tegen 
und werktätigen Interesses für Polen erbracht und für die Erricht, 
des polnischen Staates vorgearbeitet, 

Wir dürfen jedoch in Kampf und Arbeit nicht erlahmen, so dass 
wenn der Friede kommen wird, wir Ihnen mit Beruhigung Ihr frei, 
gewordenes Land unter günstigen Anspizien werden überlassen können 

Wir wollen Polen aus dem russischen Joche endgültig befreien 
und zählen dabei auch auf Ihre werktätige Mithilfe, 

Hegen Sie volles Vertrauen zu uns, legen Sie Ihr Geschick mt 
Zuversicht in die Hände der verbündeten Mächte und wirken Sie mit 
all Ihren geistigen und materiellen Kräften mit zur Verwirklichung dey 
von Oesterreich-Ungarn und Deutschland beschlossenen historischen 
Tat: der Wiedererrichtung des freien, selbständigen Königreiches Polen l 


ung © 


Die polnischen Herren verbrachten nach ihrer offiziellen Re 
grüssung noch längere Zeit im Ministerium des Asussern in angeregten 
Gesprächen mit Baron Burian und den an seiner Seite zum Ermpfange 
erschienenen Botschaftern Freiherrn von Macchio, von Merey, Grafen 
Forgach, Gesandten von Ugron und Freiherrn von Hoenning, Hofrat 
von Montlong und Legationsrat Grafen Hoyos. Sie reisten am nächsten 
Tage wieder nach Warschau zurück. 

Wie wir erfahren, ist dieselbe polnische Deputation Samstag den 
28. Oktober vor dem Reichskanzler von Betbman Hollweg erschienen 


Sie haben in Ihrem Memorandum eine Reihe von Wünschen zum 


wo,sie in ähnlicher Weise wie in Wien empfangen wurde. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 5, November 1916. Wien, 5. November 1916. 


Oestlicher Kriegsschauptatz: 


Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 


Eine Gruppe österreichisch-ungarischer Monitore hat am 3, November auf der 
Donauinsel Dinu und auf dem gegenüberliegenden rumänischen Ufer Abteilungen 
ans Land gesetzt; diese vertrieben den Feind und nahmen ihm 2 Geschütze und 
4 Munitionswagen ab. Rumänische Verstärkungen wurden in die Flucht geschlagen. 


Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl: 


Westlich der Szurdukpass - Strasse setzten die Rumänen ihre Angriffe ohne 
Erfolg fort. Südöstlich des Vöröstorony (Rotenturm) -Passes gewannen wir Gelände. 
Südwestlich von Predeal nahmen deutsche und österreichisch-ungarische Truppen 
in erbittertem Kampfe die stark verschanzte und zäh verteidigte Clabucetu-Stellung 
und itı scharfem Nachdrängen noch eine zweite feindliche Linie. Der Gegner liess 
14 Offiziere (unter ihnen einen Regimentskommandanten) und 647 Mann in unserer 
Hand, womit die Gesamtbeute aus den Kämpfen südlich von Predeal auf 1747 Ge- 
iangene, 8 Geschütze und 20 Maschinengewehre stieg. Im Grenzraum östlich von 
Brasso setzt der Feind erneuert zum Angriff an; in der Gegend von Tölgyes wurde 
unsere Front an zwei Stellen um etwa 2 Kilometer zurückgedrückt. 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leonold von Bavern: 
Nichts von Belang. 


Italienischer Kriegssthauptatz: 

Auf dem Karste richteten die Italiener gestern ihre Hauptanstrengumgen gegen 
unsere Stellungen im südlichen Teil der Hochfläche, Diesmal war der Raum um Jamiano 
der Brennpunkt des Kampfes. Unsere dortigen Gräben wurden von früh an unter 
lebhaitem Feuer gehalten, das jedesmal vor dem Vorgehen der Infanterie an Stärke 
zunahm. Alle Angriffe, ganz besonders aber der letzte, der noch um 8 Uhr nach- 
mittags versucht wurde, brachen unter den schwersten Feindverlusten vor 
unseren Linien zusammen. An den anderen Teilen der Schlachtiront dauert der 
Artilleriekampf mit ungeschwächter Kraft fort, 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 
in unserem Bereiche nichts Neues. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabes: W. Köfer, FML. 


TELEGRAMME. 


Ein amtlicher Kommentar zur 
Sonderstellung Galiziens. 
Wien, 5. November. (KB) 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein Aller 
höchstes Handschreiben an den Ministerpräs- 
denten über die Regelung der künftigen 
Stellung Galiziens innerhalb der staatlichen 
Gesamtheit. 

Es ist klar, dass das Entstehen eines selb- 
ständigen polnischen Staates im Nord 
osten der Monarchie nicht ohne Rückwirkung 
auf die Entwicklung der Verhältnisse im Lande 
Galizien bleiben kavn. Infolgedessen ergibt 
sich die Notwendigkeit, dieses letztere sowohl 
in Bezug auf die Gesetzgebung als auf dio 
Verwaltung der neuen Lage anzupassel. 
Die in Aussicht genommene Neugestaltung 
knüpft an die besonderen Verhältnisse an, die 
schon längst in verschiedenen Einrichtungen 
des Landes und in deren Handhabung Ausdruck 
gefunden haben und weist den Weg ihrer we 
teren Ausbildung. 

Die Stellung, die dem Lande Galizien inner 
halb Oesterreichs eingeräumt werden soll, itf 
hinsichtlich ihrer Einzelheiten im Handschreibel 
nicht präzisiert. Diese letzteren bleiben wet 
mehr späterer Erwägung und Ent 
sehliessung vorbehalten. Immerhin bielel 
das Handschreiben wichtige Anhall® 
punkte für die Beurteilung der künftigen G” 
staltung, indem es den Rahmen bezeichnet, |! 
dem die Neuordnung platzgreifen wird. Wen! 
dem Lande das Recht verliehen wird, seine AT 
gelegenheiten bis zum “vollen Masse desse' 
was mit seiner Zugehörigkeit zur staatliche 
Gesamtheit und mit deren Gedeihen im Bi 
klange steht, selbständig zu ordnen, so 1% 
einigen sich in diesen Worten die beiden 
jede staatliche Entwicklung in Ogsterrel®! 
massgebenden Momente: das Wohl da 
Reiches und innerhalb dessen jenes de 
Landes, f: 

Was die Verwirklichung der in 4 
Handschreiben angekündigten Absicht 4 
langt, so wird in dieser Kundmachung ®@ rd 
der erste Schritt dazu getan und die vu 
wortliche Mitwirkung der Regierung in Ansp™ 
genommen. Der Ministerpräsident erhielt 
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Auftrag, geeignete Vorschläge suszu- 


arbeiten, wie die Neugestaltung der Dinge ge-' 


setzmässig ins Werk zu seizen wäre, Es wird 
sonach Aufgabe der Regierung sein, die Formen 
zu finden und die Wege zu beschreiten, die 
die Durchführung im Geiste der zu Grunde 
liegenden Absicht gewährleisten. 

Der tiefe Eindruck, den dieses Hand- 
schreiben in Galizien hervorzurufen geeignet 
ist, wird zweifellos einen mächtigen Impuls für 
das Land bieten, den durch den unmittelbaren 
Anprall des Weltkrieges herbeigeführten Rück- 
schlag in der Hoffnung auf eine gedeihliche 
Zukunft umso rascher zu überwinden und 
damit auch die Grundlage für ein Einver- 
nehmen zwischen den beiden das Land be- 
wohnenden Volksstämmen zu schaffen. 

Die Verlaulbarung des Allerhöchsten Hand- 
schreibens bedeutet einen Marksteininder 
Geschichte des Landes und es ist zu 
hoffen, dass die hochherzigen Absichten 
des Monarchen, die sich in dem Allerhöchsten 
Handschreiben kundgeben, in dem macht 
vollen Aufschwung des Landes reiche 
Erfüllung finden. 


Schneefall in Siebenbürgen. 


Budapest, 4. November, 

„Az Est" meldet aus Gent: Nach einem 
Petersburger Telegramm des „Femys“ wird von 
der siebenhürgischen Front gemaldel, 
dass dort heftiger Schneefall eingeire- 
ten is. Der Froniahschnitt, an dem sich die 
Kampitäligkeit abspielt, ist 300 Kilezister lang, 
der wichtigste Teil aber ist die Wala- 
chei, von wo mehrere Wege nach Bukarest 
führen. A 

In der Dobrudscha nähert sich Macken- 
sen der Donau, doch wird er erst dann einen 
Uebergang versuchen, wenn Falkenhayn 
Are günstige Stellung eingenommen haben 


Myra. 


Hitni 


Die Isonzoschlacht. 


Graz, 4. November. 

Der Mitarheiter der „Tagesposi“ schreibt: Der 
zweite Tay der neunten Kaısischlacht zeigt 
eine wesentliche Steigerung der Meitigkeit des 
Ringens. Wir dürfen annehmen, dass C a dor- 
na an der Isanzofsont mehr als ein Drit- 
te} des gesamten italienischen Heeres massiert 
hat. Nach der überaus verlustreichen Abwei- 
sung des ersten mächtigen Sturmes mussten 
die Führer der zweiten nnd dritten Armee am 
zweiten Hampfiage frische Truppen einsetzen. 
Wir schätzen das bisher angelanufene Aufgebot 
des Feindes auf mindestens 15 Divi- 
sionen. Das wären an die 250.090 Mann. 

Der hei Lokvica erzielle Erfalg veran- 
lasste den Feind, zu versuchen, die geschlagene 
Lücke zu verbreiteın und zu verliefen. Der 
Kampi um die Höhe Pacinkaywar einer der 
hlutinsten des Weltkriene® Ehe jedoch 
dieser mit ungeheurer Wucht gelährte und erst 
nach vollständiger Dezimierung ganzer italieni- 
scher Brigaden möglich gewordene Stass zu 
sinem Erfolg von Bedeutung ausreifen hätte 
können, hatien nnsere Reserven das unter 
Iurchtbarem Sperrfeuer liegende Ge- 
tinde durehschritten und dem Feinde dieRlinge 
abgefangen. Der Angriii war zum Stehen 
Bebracht worden. Nördlich und südlich der 
kritischen Stelle von Lokvica scheiterten 
alle Angriffe des Feindes. 


Radoslawow über die Friedens- 


gerüchte. 


Budapest, 4. November, 

„Az Est" meldet aus Safia: Ministergräsi- 
dent Radoslawow äusserle sich sinem Be- 
tchterstaiter des Blattes gegenüber: 

„Von den kriegiüirenden Parteien befindet 
bieh keine in relativ so guter Lage wie Bul- 
Yarien, und keine hat so wenig Schaden er- 
litten. Die Hulgaren kämpfen seit dem ersten 
Tage überali auf feindlichem Boden 
und mit der Vereinigung aller unserer ünlgazi- 
Schen Brüder ist es uns gelungen, unsere Gren- 
zen weit hinanszuschieben. Rumänien steckt 
in einer sehr schlechten Haut. Es hat 
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an seine historische Mission vergessen und 
muss das büssen. Seine geographische Lage 
hätte den Anschluss an die Zentralmächie ge- 
boten. Das Jahr 1913 aber hat Rumänien gehlen- 
det, Schon der Raubzug 1913 war ein pros- 
ser Fehler. Rumänien ist in den grüssten 
Wahnsinn verfallen. Jetzt hat Rumänien 
seine Selbständigkeit verloren, wenn auch nicht 
hei den Zentraimächten, so doch bei Russland 
und seinen Verbündeten, denn diese herrschen 
unbeschränkt auf rumänischem Bod: Der 
russische Polizist ist der Herr in Rumä m. 

Radoslawow erklärte weiter, er glaube nicht 
an die Friedensgerüchtee Russland sei zu 
sehr in das Netz Englands geraten und habe 
seine Selbständigkeit nicht mehr, einen Frieden 
zu Schliessen. Es wird dies erst tun, wenn es 
dazu durch die mililärische Lage gezwungen 
sein wird. 


England und der Separatfriede. 


Bern, 4. November. 

Die in der neutralen Pressa vielfach erörterte 
Frage eines Separatfriedens findet in 
den englischen Bläliern insoierne ihren Wider- 
hall, als die Zeitungen hervorheben, dass das 
Eingehen auf die Möglichkeit eines Separat- 
iriedens eine Lächerlichkeit hedaule, die 
einer ernsten Widerlegung nicht würdig sei. 
Alle Entente-Staaten sind so eng miteinander 
verhunden und kämpien um derart einheitliche 
Interessen, dass keiner von ihnen ernsilich un 
einen Brnch der Londoner Konvention denkt. 

Die Entente werde bis zum letzten 
Moment kämpfen, um die Ziele, die sie zu 
Kriegsbegian vor Augen gehahi hat, zu er- 
zeichen. In diesem Bestreben wird kein ernst- 
licher Paliliker durch das Geschwätz neu- 
traler Blätier sich stören lassen, 


Die Sommeschlacht. 
Der Feind hat sein Ziel nicht erreicht. 


Berlin, 5. November, (KB.) 

Das Woliische Bureau meldet aus dem 
Grossen Hauptquartier ; ü) 

Zwischen der Somme und der Ancre ge- 
lang es den Engländern und den Franzosen, 
durch die Wucht eines gemeinsamen Ansturme 
das erkämpite Dreieck durch die Einnahme von 
Gueudecourt und Rancourt und des 
dazwischen liegenden Geländes mit Combles 
am 25, 26. und 27. September nicht uner- 
heblich zu erweitern. Das Ziel der unerhör- 
ten Anstrengungen des Feindes, nämlich der 
strategische Durchbruch an der Spitze dieses 
Dreiecks, wurde trotz dem über alle Be- 
griife mörderischen Ringen nicht erreicht. 

Auch die unerhörten iranzösisch-englischen 
Anstrengungen in den Oktoberschlachten 
scheiterten schliesslich an der selt Mitte 
September allerdings enorm gewachsenen 
deutschen Widerstandskraft, 

Den Angreifern gelang nicht einmal das be- 
scheidene Ziel, genügend deuische Truppen 
an die Westiront zu binden und eine grössere 
deutsche Aktion an einer anderen Stelle zu 
verhindern. Die eroberte Dobrudscha 
und das befreite Siebenbürgen sind 
ein Beweis dafür. 


Vertagung des deutschen 
Reichstags. 


Berlin, 5. November. (K.-B.) 

Der Heichstag beendete die Dehatta üher 
die Ernährungsiragen und vertagie 
sich sodann. 

In der Schlussansprache drückte der Präsi- 
dent seine festeUeherzeugung aus, dass Deutsch- 
land im Vereine mit. seinen iIreuen Verbündeten 
allen wirischaftlichen, militäzischen nnd iinan- 
ziellen Aufgaben gewachsen sein werde. 


Die fünfte österreichische Kriegs- 


anleihe. 

Wien, 5. November. (K.-B.) 
Dem „Fremdenhlet!" zufolge fand gestern 
unter dem Vorsiize des Gouverneurs des Post- 
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sparkassenamies Freiherrn von Schuster 
eine Plenarsitzung des Kansorliums für die 
staaisiinanziellen Transaktionen 
Oesterreichs statt, worin die Frage der 
Emission der jünften ästerreichi- 
schenKringganleihe erörtert wurde, 


Der Menschenbedarf der englischen 
Munitionsindustrie. 


London, 5. November. (KB.) 


Addison vom Manitlonsministerium hielt 
in Woolwich eine Rede über die Munitions- 
industrie und sagte, dass noch wenigstens 
315.000 männliche und 100.000 weibliche 
Munltionsarbeiter nötig seien, um das grosse 
Muhnitinnserzeusungsprogramm durchzuführen. 


Deutscher Generalstabsberich!, 


Berlin, 4. November, (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 4. November 1916. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalieldmarschalle Kronprinzen 
Ruprecht von Bayern: 


Scharier Artilleriekampf ging feindlichen 
Angriffen voran, die aber in unserem Feuer nur 
in beschränktem Umfang zur Durchführung 
kamen, so westlich von Courceletle und im Ab- 
schnitt Gueudecourt—Lesboeufs; sie wurden 
abgeschlagen. 

Neun feindliche Flugzeuge sind im Luftkampf 
und durch Abwehrgeschütze abgeschossen. 


Front des deutschen Kronprinzen: 


Gegen unsere Höhenstellungen östlich der 
Maas schwoll das feindliche Feuer am Nach- 
mittag erheblich an. Französische Vorstösse 
zwischen Douaumont und Vaux blieben erfolg- 
los. 

Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Unsere Erfolge links der Narajowka wur- 
den durch Erstürmung weiterer Teile der rus- 
sischen Hauptstellung südwestlich von Folw. 
Krasmolesie erweitert und gegen Wiederer- 
oberungsversuche des Feindes behauptet. 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzog 
Karl: 


Auf dem Nordteit der siebenhürgischen Ost- 
front ist die Gefechtstätigkeit wieder reger ge- 
worden, ohne dass es bisher zu bemerkenswer- 
ten Infanteriekämpten gekommen ist. 

An der Südfront wurden einzelne Angriffe 
abgewiesen. Die Höhe Rosca (südöstlich des 
Ältschanz-Passes) wurde vom Gegner besetzt. 
Südwestlich von Predeal gewannen wir eine 
rümänische Stellung, die wir im’ Nachstoss am 
2. November bereits besetzt, in der folgenden 
Nacht aber wieder verloren hatten; über 250 
Gefangene fielen hier in unsere Hand. 


Balkan-Kriegsschauplatz: 
Front des Generalieldlmarschalls v. Mackensen: 


Bei einer Unternehmung österreichisch-un- 
garischer Monitore gegen eine Donauinsel) süd- 
westlich von Rustschuk wurden zwei Geschütze 
und vier Minenwerfer erbeutet. 

In der Dobrudscha keine wesentlichen Ereig- 
nisse. 


Mazedonischa Front: 
Die Lage ist unverändert. 


Der erste Generalguartiermeister: Ludendarit. 


Lokalnachrichten. 


Klassifikationskategorien, mit deren Ver- 
bleib im Betriebe Firmen rechnen können. 


Da des öfteren einlaufende Anfragen erkennen 
lassen, dass die Oeffentlichkeit über die Voraus- 
setzungen, unter welchen Betriebe jeder Art 
wehrpflichtige Mannschaften als Angesiellte aut- 


| nehmen können, nicht genügend Kenntnis hal, 


wird uns von massgebender militärischer Seite 
mitgeteilt: Im allgemeinen hat ein Betrieb Wehr- 
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pfliehtige nur aufzunehmen und ist deren Be- 
lassung nur dann zu gewärtigen, wenn diese 
— seien ihre Arbeiter qualifiziert oder nicht 
qualifiziert — folgende militärische Klassifikation 
besitzen: 1. Gemusterte Landstwrmpflichtige, die 
bei der Musterung — wie aus’ dem Landsturm- 
legitimationsblatte ersichtlich — die Klassifika- 
ton. erhielten: „Zum Laudsturmdienste mit der 
Waffe nicht geeignet.“ 2. Im Superarhitrierungs- 
wege auf Grund der Superarbitrierungsbeschlüsse 
aus dem „Heeres- (Landwehr-, Landsturm-) Ver- 
bande entlassene* Mannschaften, die wie 
folgt klassifiziert wurden: a) Invalid, waffen- 
unfähig", insoweit sich diese Personen nicht in 
aktiver militärischer Dienstleistung befinden ; 
b) „Invalid; zu jedem Landsturmdienste unge- 
eignet“: c) „Derzeit untauglich“, auf die aus- 
gesprochene Dauer der Dieustuntauglichkeit; 
d) „Zu jedem Landsturmdienste ungeeignet“. 
3. Alle nicht wehrpflichtigen Personen. 
Bei Aufnahme von Wehrpflichligen anderer 
Klassifikationskategorien, beziehungsweise eines 
Jahrganges, der noch nicht einberufen ist, muss 
mit Heranziehung zu militärischen Diensleistun- 
gen gerechnet werden, da eine Einthebung 
unzulässig ist. 


Wegen Flatzmangels muss die heu Fort- 
setzung des Romans „DerAdvokatenbauer" weg- 
bleiben. 


Nach Schluss der Redaktion. 


Polens Schicksalsstunde. 


Ein Artikel der „Norddeutschen Allge- 
meinen Zeitung“. 


Berlin, 4 November. (K.-B.) 

Zu dem Manifest, das morgen durch den 
Generalgouverneur in Warschau General Ðe- 
seler verkündet wird und wie es der k. u, k, 
Militärgeneralgonvernenr in bublin FZM. Kuk 
kekannt gibt, schreibt die „Norddeutsche Alige- 
ıneineZeltung“ unter der Ueberschriit „Polens 
Schiceksalsstunde“: Denischland und 


| gesterreich-Ungarn trafen eins geschichtliche 


Entscheidung. Sie beschlossen die Bildung 
des polnischen Staates, Hundert Jahre 
sind vergangen, seidem die europäischenMächte 
auf dem Wiener Kongress den Hanpikörner 
Polens aus dem wesilichen Kulturkreis heraus- 
genommen und Russlands Händen an v er- 
trant hatten. Nicht die Beschützer der kleinen 
Nationen sind es, die jeizt dieses Land selner 
nationalen Entwicklung zurückgeben, 
sondern die beiden Mächte, gegen die fälachlich 
im Namen der beiden Nationen der Hass der 
yanzen Welt aufteruten wurde. Die West- 
mächte bezeugten Polen mancherlei platonische 
Sympatblen, ger manches zu keiner Tat ver- 
pflichtende vive la rologne erklang aus dem 
Westen. Jeiesmal wenn sich Polen im. Ver- 
trauen auf Hilfe aus London und Paris in den 
Kampi um ihre Unabhängigkeit begaben, zeigte 
es sich, dass sie auf leere Worte gebaut hatten. 
Von dieser Seite konnte ihnen die Freiheit nicht 
kommen, Wären heute die Enischeidungen an- 
ders getallen, wären im Osten die russischen 
Waffen siegreich, so bätte wiederum für hun- 
dert Jahre ohne Einspruch der Westmächte die 
Bevölkerung Kongresspolens ihre Ketten von 
Versprechung zu Versprechnng geschleppt. 

Die Beireiung Polens Ist mit dem Kriege 
Deutschlands und seiner Verbünde- 
ten verknüpft. Nur sie, nicht Russland und 
nicht die Westmächte, hauen am Bestande eines 
irelen Polens ein eigenes Lehensinteresse, Die 
Erkenntnis dieses interesses, zu der die Ent- 
wicklung Europas im XX. Jahrhundert drängt, 
ist noch nicht überall in Deutschland durch- 
gedrungen und es wäre falsch, die Bedenken zu 
verhehlen, die manchen patriotischen Mann hei 
uns hindern, trendigen Herzens den kühnen 
Schritt quizuheissen. der mit dem Manifes? ge- 
tan wird. 

Manche Erfahrungen mit dem jetzt und in 
Zukunit unauflöslich zum preussi- 
sehen Staate gehörigen Palen scheinen 
dem grossen Wurie, den wir tun, nicht günstig 
zu sein. Ueher allem Für und Wider aber stekt 
beherrschend der Satz, dass wir um unserer 
eigenen Zukunft willen Polen nicht an 
Russland zurückiallen lassen dürfen. Deutsch- 
lands Sicherheit verlangt für alle kom- 
mende Zeit, dass nicht aus einem als militäri- 
sches Aunsfallstor ausgebauten Polen rus- 


sische Eieere, Schlesien von Osi- und West- 
preussen Irennend, ins Reich einltrecheu 
können. Nicht Immer wird ein gütiges Geschick 
uns einen Hindenburg zur Verfügung sioen, 
um iretz solcher Grenzen die Russenilat 
dämmen. Um drei Millionen wächst alij 2 
die Bevölkerung des Riesenreiches Im Ostem. 


Kürzere stark geschützte Grenzen | 


werden das festesie Fundament 
eines ruhigen Verhältnisses zu un- 
serem russischen Nachbar sein. 

Wir werden es als grosseu Gewinn anzusehen 
haben, wenu wir auch bei den Entwicklun- 
ger und Auigaben der kommenden Frie- 
densjahbre die Polen an unserer Seite 
haben, die nach Kultur, Religion und Seschinkie 
in der Vergangenheit zum Westen gekörien und 
auch {ür die Zukunft dorthin gehäüren sollen. 

Den von der russischen Herrschaft heireiten 
Polen bieten wir die Möglichkeit, sich im 
eigenen Staate an die Miltelmächte anzu- 
lehnen und im iesten Verbande mit ihnen 
ibr politisches, wirtschaftliches und kulturelles 
Leben irei zu führen. Dabei werden sie nament- 
lich für die nächste Zeit auf unsere Hilfe star- 
ken Anspruch machen. Die rossische Herr- 
schait hat das polnische Beamtentum, die nol- 
nische Lehrerschaft und die polnische Wehr- 
kraft nicht aufkommen lassen. Sie hat das aui- 
strehende Land niederzuhalten, zu trennen und 
zu verwirren gewusst. Bahnbau und Wasser- 
strassen sind vernachlässigt. Ueberall sind die 
Grundlagen der staatlichen Verwaltung erst zu 
schaffen. Mancherlei ist während der Okkupa- 
tion bei verständnisvoller Mitarbeit der Palen 
bereits geleistet worden. 

Auch militärische Kräfte sind van 
den Polen für die Befreiung vom russischen 
Reiche eingesetzt worden. Die polnischen 
Legionen haben bereits in mancher Schlacht 
an der Seite der Mittelmächte ruhmvollgegen 
Russland gestritten. Die Errichtang einer 
polnischen Wehrmacht ist also an sich 
nichta Neues. Indem die Mittelmächte dan Po- 
len den allmählichen Aushan einer polnischen 
Wehrmacht gestatten, erfüllen ihnen einen 
brennenden Wunsch, der hei dieser militärisch 
begabten Nation besonders hegreiflich iat. 

Schritt für Schritt wird der Aushau des pol- 
nischen Staatswesens weitergeführt werden. 
Harte, mühevolle Arbeit wird zu leisien sein, 
Uaher alle Schwierigkeiten hinweg wird die 
Volkes das 
So werden 


grasse Ziel erreichen helfen, 
wir mit der Zeit im neuen polnischen Staale 
einen tüchtigen, befreundeten Nach- 
barn erhalten, Deutschland nach Osten 


sichern, der Zukunft Eurapas einen 


wertvollen Genossen gewinnen. 


H at 
Sinaia. 

In die Einsamkeit des Königsschlosses von 
Sinai dringt von Predeal herüber der Kanonen- 
donner herein, jäh. den tiefen Frieden des rau- 
nenden Hochwaldes und der grünen Almen zer- 
störend. Wer hätte das je geglaubt! Am wenig- 
sten der frühere Bewohner des Schlosses Pe- 
lesch, König Karol, der sich diesen traumhaft- 
schönen Fürstenpalast erbaut, welcher ihm 
ein Ruhesitz werden sollte nach eines langen, 
aufopferungsvollen Lebens Müh' und Sorgen. 
Wie oft hatte der König hier in gütiger Gast- 
freundschaft deutsche und österr.-ungarische 
Offiziere empfangen und bewirtet, wie hatten 
sich hier wohl gefühlt die Fürsten und Heer- 
führer der verbündeten Mächte, wieviel herz- 
liche Worte im lauschigen Arbeitszimmer des 
Königs und an festlich geschmückter Tafel im 
altdeutschen Speisesaale waren gewechselt wor- 
den, vertraulich und freundschafllich. Aber 
niemandem war es in den Sinn gekommen, dass 
von der ungarischen Seite her die Gegner ein- 
dringen könnten, um auch von diesem Idyll 
Besitz zu ergreifen, eindringen als Feinde, als 
Eroberer! 

Ja, 
geblieben wäre, dann wäre nicht der Name eines 
Hohenzollern durch Treubruch und Verrat ent- 
weiht worden, wie es der schwächliche Nach- 
folger des starken Königs verschultiet. Oft hatte 
König Karol mit seiner Gemahlin, die um seine 
aus Eisen geschmiedete Krone manch tief- 
empfundene dichterische Gabe geranki, im 
schnellen Auto oder auch im offenen, von vier 
!linken Pferdchen gezogenen und von huntge- 
kleideten Postillionen gelenkten Wagen das 
nahe Kronstadt besucht, in dessen Umgebung 
der rumänische Gesandte in Berlin, A. Beldi- 
man, ein kleines Besitztum gehabt. 


wenn der greise Schiossherr am Lehen ; 


Dort hatte das Königspaar aueh geweilt, alg 
Ossterreich-Ungarn sein Ultimatum an Serbien 
gerichtet, und der König hatte mit seinem dinlo. 
matischen Vertreter am deutschen Kaiserhofe 
eingehend die politische Lage erörtert, Zum 
Schluss hatte er bemerkt, wie zum Trost für 
Frau Beldiman — übrigens eine Tochter Ber. 
lins — da ibr Mann umgehend auf seinen 


| Posten zurückkehren musste: „Nun, was auch 


kommen mag, hier wirl der Frieden gewahrt 
bleiben!" 

Ach, auch diese Hoffnung König Karols sollte 
sich nieht erfüllen! Nach kurzern Siegesrausch 
sauste Schlag auf Schlag auf die Rumänen 
herab, wurden in unwiderstehlichem Sturme 
zwei ihrer Armeen aus Siebenbürgen hinaus- 
geworfen, deren Reste sich auf heimischen Bo- 
den flüchteten, Aber die Sieger sind schon hin- 
ter ihnen her, und von den bergumschlossenen 
Tälern von Predeal, Asuga und Sinaia ist og 
nieht mebr weit nach Bukarest! Andere Bilder 
werden sich dann in dem romantisch oberhalb 
der schäumenden Prachowa gelegenen Sinaia 
entrollen, als die sonst hier gewohnten des üp- 
pigen Teebens und sinnloser Verschwendung, 
Denn die elegante Welt von Bukarest wohnte 
hier zur Sommerzeit und bis spät in den Herbst 
hinein, es ging hoch her in den grossen und 
teuren Hotels und in den vielen Villen, die sich 
hier die reichen Familien erbaut hatten, am 
lustigsten und üppigsten aber in den Spielsälen 
des Kasinos, in dem so mancher Bojare binnen 
wenigen Stunden den gesamten Pachtzins eineg 
Jahres verspielte. 

Zu Ende jetzt die rauschenden Zigeunerweisen 
in den luxuriösen Salons der vornehmen Re- 
staurants, die lockenden Töne der Kurkapelle 
im sorgsam gepflegten Park, der helle Klang 
des Goldes im Kasino — eine andere Partie ist 
verspielt worden von den Herren Bratianu und 
Genossen, die noch vor kurzem hier mit den 
Gesandten des Vierkundes geweilt: die um 
Krone und Land! 


Theater, Literatur und Kunst, 


Elara Musil zählt in der musikalischen Aus- 
landswelt zu den hervorragendsten Interpreten 
alter Opernarien. Nach ihrer Studienzeit in 
Wien und im Auslande hat Klara Musil ihre 
ausserordentlichen Stimmittel als Primadonna 
der Wiener Volksoper vervollkommnet, worauf 
sie sich von der Bühne zurückzog, um in den 
Konzertsälen Europas und Amerikas als Kolo- 
ratursängerin von Ruf ungeahnte Erfolge zu 
feiern. Die Leistungen der Sängerin verblüffen 
durch ihre Technik. Ganz besonders brilliert 
Klara Musil in Koloratur-Arien und sie hatte 
oft Gelegenheit, in Berlin, Budapest, München 
und Frankfurt die musikalische Welt in Ent- 
zücken zu versetzen. — Für das Krakauer Pro- 
gramm hat die Sängerin die schöne Arie der 
Susanna aus „Figaros Hochzeit“ von Mozart 
gewählt, ausserdem dessen stimmungsvolles 
„Wiegenlied", sowie die längst in Vergessenheit 
geratene Arie „Lotterielos“ von Isouard, des 
Meisters der komischen Oper aus der Glanzzeit 
der Epoche des 18. Jahrhunderts, in welcher 
Arie die zu Liebreiz reiche Stimme der Sänge- 
rin mit der Fläte um die Palme ringt. Unter den 
Vortragsstücken befinden sich hervorragende 
Fragmente aus Meyerbeer „Dinorah“, die der 
Sängerin bei ihren Konzertreisen durch Sken- 
dinavien, Russland und Amerika den Ruf als 
Koloratursängerin noch mehr gefestigt haben. 
Aus ihrem Liederrepertoire hat Klara Musil 
Schumanns stimmungsvolle „Mondnacht" und 
das herrliche Lied „Cäcilie“ von R. Strauss ge- 
wählt. Die Krakauer werden Gelegenheit haben, 
bei dem am 6. November d. J. im Alten Theater 
veranstalteten Konzert die in Wien und im 
Ausland so sehr geieierte Künstlerin zu hören. 


| 


-Die „Krakauer Zeitung” 


wird täglich abends den P. T. Abon- 

nenten im inneren Stadtgebiet zu- 

gestellt. Der Bezugspreis beträgt mit 

freier Zustellung ins Haus manatlich 
2 Kronen 40 h. 
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FINANZ und HANDEL. 


Eohlenhohrungen und Kohlenfunde in Gati- 
zien und Ungarn. In Galizien hat der Staat im 
vorigen Jahre als Fortsetzung weitere Tief- 
bohrungen in dem von der Gewerkschaft 
Brzeszcze erworbenen- Steinkohlenbergbau vor- 
nehmen lassen, die günstige Erfolge gezeitigt 
haben. In einer Tiefe von 400 bis 500 Meter 
wurde eine grössere Anzahl von Flötzen er- 
bohrt, von denen 14 eine Mächtigkeit von 0,60 
bis 5 Meter reiner Kohle besitzen, andere noch 
mehr. — Die ungarische Kohlenindustrie strengt 
sich nach Kräften an, den im Kriege gesteiger- 
ten Ansprüchen trotz der verringerten Arbeiter- 
zahl gerecht zu werden. So hat u. a. die Gran- 
Szaszwarer Kohlenbergbau A.-G., die seit Jah- 
ren im Graner Kohlengebiet auf dem vertrag- 
lich zugesicherten Terrain Schurfarkeiten be- 
treibt, auch in der Kriegszeit dieselben fortge- 
setzt (1915), ungeachtet aller Schwierigkeiten, 
Durch zahlreiche Tiefbohrungen und Schuri- 
schächte wurde dann festgestellt, dass auch in 
jenen Teilen der Gemeinden Szolnok und Do- 
rog, die bisher als kohlenlos galten, ansehn- 
liche Lagerungen vorzüglicher Kohle vorhan- 
den sind, deren Abbau die Gesellschaft in die 
Lage versetzt, der heimischen Industrie damit 
treifliche Dienste zu leisten. 

Die Einlagen der Sparkassen sind in steigen- 
der Entwicklung. Bei der Postsparkasse wur- 
den im Oktober 9,9 Millionen Kronen neu ein- 
gelegt und 8,1 Millionen Kronen zurückgezahlt; 
der Einlagenstand ist um 1,78 Millionen Kronen 
gewachsen und betrug Ende Oktober 222,8 Mil- 
\ionen Kronen. Bei der Ersten österreichischen 
Sparkasse betrugen im Oktober die neuen Ein- 
lagen 20,44 Millionen Kronen, die Rückzahlun- 
gen 13,5 Millionen Kronen, Der Gesamtstand der 
Einlagen ist im Oktober um 6,9 Millionen Kro- 
nen gewachsen und stellt sich auf 603,15 Mil- 
lionen Kronen. 
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WIEN VI. 


Herbst! sen, Jacken, Mäntel, Hausklelder, Unterröcke. 
Tela Jain ir les lalniaimi=leInielai=tninlelninimiete; $ 6 
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A.HERZMANSKY 


Mariahilferstr. 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


Grosse geschmackvalle Auswahl In Selden- i 
stoffen, Samt, Plüsch, WollstoHfen, Wasclikleider- 
Bändern, Aufputz, Stickereien, Spitzen 


Modelle fertiger Damenkleider, Blu- 
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„NOWOSCH, Starowiälna 21. — Programm vom 2. bis 
5. November: 
Das Loichenliegängnis des Ministerpräsilenten rafen Karl 
Stürgkh. — Frau Sorge. Lebensdrama in vier Akten. — 


Ein neissa! Yamortan unsemr Armee im Schnee und Folsen. 
Im Zivil. Lustspiel in zwei Akten, 


Spielplan des Städtischen Volks - Theaters 
vom 6. bis 12. November. 

Beginn der Vorstellungen halb 8. Uhr abends, 
Montag den 6.: „Die Czardasfürstin“. 
Dienstag den 7.: „Dziady“. 

Mittwoch den 8.: „Das Dreimäderlhaus“. 

Donnerstag den 9.: „Die Ulanen des Für- 
sten Josef“, 

Freitag den 10.: „Rund um die Liebe“. 

Samstag den 11. um 3 Uhr nachmittags für die 
Schwjugend: „Dziady“; abends: „Das 
Dreimäderlhaus“. 

Sonntag den 12. um halb 4 Uhr nachmittags: 
„Halszka vön Ostrog“; abends: „Die 
Dlanen des Fürsten Josef. 


„WANDA“, Ul. św. Gertrudy 5. — Programm vom 3. bis 
ö. November: 


Kriegswoche, — Die Liebesprobe. Lustspiel in drei Akten, 
Der Tadaskuss. Drama in fünf Akten. 


„PROMIEN“, Podwale 0. Programm vom 3. bis einschl. 
5. November. 
Kriegsaktualitüten. — Dar Rosendieh. Lustspiel in fünf 
Akten aus World-Serie. — Auf Flügeln dar Liebe, 
Lustspiel, 


„UCIECHA“, Ul.Starowiäina 20. Programm vom 3. bis 
einschl. 9. November. 
Krlagsaktunlitäten. — Dor Wog der Tränen, Der erste 
Film der neuen Serie in dem der jugendschöne 
Fe Hella Moja auftritt. — Nordisk Lust- 
spiel 


Die „Arakaner Zeitung“ ist in allen Zeitungs- 
verschlistellen. erhällich 


„ZACHĘTA“, Ringplatz im Hawetka-Hause. Programm 
vom 5. bis einschl. 9. November. 
Splol mit dem Toda. Detekliv-Drama in fünf Teilen, 
— Anküngliche Münze, Humoreake, 


Kinoschau. 


„ROTES KREUZ KINO“ der Festung Krakau. Apollothenter 
Zielona 17. — Programm vom 3, bis einschliesslich 
6. November: 


Kriogswoche, Aktuell, — Der Alkahol, Wissenschaftliche 
Studie, — Mütter, Drama in zwei Akten, — Erinnerun- 
gen aus der Kindheit, Komisch. — Der lauernda Tod. | 
Drama in drei Akten und einem Vorspiel. | 


EISENHANDLUNG 


Josef FERTIG 
Krakau, Szewskagasse Nr. 5 


empfiehlt reiche Auswahl von prima Qualitäten Stahl-, 
Alpaka- und Alpaka-Silberwaren. Kücheneinrichtungen 
von feuerfesten Email-Kochgeschirren in blau und braun 
„Sphinx“. Baubeschlüge und Werkzeuge in allen Arten 
zu den billigsten Preisen. Kataloge gratis. 594 


»K. u. K, FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k, Festungs- ` 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bossckagasse). 
Programm vom 2, bis 4. November: 

Freund, Komisch. — 1labas-Erinnerungen an den 

Ein Drama der Leidenschaft in fünf Akten, 


Zum Basieran 


ohne Messer u. Seife 
wird vom Militär und Zigil 
das ges. e nl 
Rasisrenthamrungspulver, ber 
ntitst. Haaro nach 8 Minuten 
sehmerzlas entfernt. Von der 
Krakauer k, u. k. chem, An- 
stalt fiir vollst, teen! 
anerkannt, I Paket fd; 
1 |mal samt Garnitur 2 K 90 E 
1 |Nachnahme J. P. Poribergar, 
i Krakau, Dietla 38, Of, 
H 


grösste Lager in Grammophone, Platten, 
elek Taschenlampen, Batterien u. Feuerzeuge 


finden Sie bei der Firma 
Leopold Huttrer, Krakau 
Grodzkagasse 43 (früher Grodzkagasse 59). 
Roparaturen wardon ssfort durchgeführt, 


K uk. 


Feldkinozug 


Fuhrenpark des k.u.k. Fostungs-Vorpflegsmagazins 


(Eingang durch die Hosnekayasse, Tramwaylinie 5) 


Neuer Post-Tarif 


unentbehrlich für joden Kaut- 
mann, Advokaten, Institution 
usw,, zu haben bei H. Krza- 
newlicz, Oberposimeister, Kra- 
kau 2 (Bht). Preis K 1:90, mit 
Postsendung, rekomm., K 2:20, 


Beginn der Vorstellung. Woohentsgen : 


£uflige Blätter 


Duri mwundernoße Bilder und packenden Text 


das humoriftiiche Leibblatt 


aller Yeldgranen und Daheiingebliebenen! 
feldpoft- und Probe-Abennemente 
monatlich nur Mark 1,20 
bei allen Buchhandlungen und Poftanftalten. 
Verlag der Quffigen Blätter in Berlin SW. 68, 


Wichtig für Du 


Permanente Ausstellung 


heimischer Industrie und Kunstgewerbe 
der 
Liga Pomocy przemvstowei 
(Galizische Liga für Gewerbeförderung) 
Krakau, Straszewskig. 28, gegenüber der neuen Universität. 


Volkskunst, Stiekereien, Schnitzereien, Majolika, Spiel- 
waren, Korbflechtwaren, Möbeln, Aparte Nippsachen usw. 


fritt frei. 


mnonaeannuns n Kein Kaufzwang- 


Er 


Yialinantorith 


erteilt arfahrensr langjähriger 
Schüler Prot, Joachim (Berlin). 
Auskunft Aleja Micklowieza 
839 Nr. 55, Purlerre, 


Für K. u. K. Provianturen, Spitäler 
und Wiederverkäufer lietere 
die weltberühmten Triester 
Rindsupbenwürfel, schmack- 
hnfter als Flelschsuppe an- 
erkannt, 1000 Stück (1 Blech- 
‚lase) K 21°—, 5000 Stück zu 
a 19:50,10.000 Stückzu K18'50, 
pezielle Qualität „Aromana* 


ab 5 Uhr, an Sonn- u, Feiertagen: ab 3 Uhr, 

Ende der Vorstellungen: 10 Uhr 30 Minuten, 
Dreimal wöchentlich 
Programmwechsel 


Kriegs- und Neszrautnanmen. Dra- 
men, Lustspiel- u. Possenschlage: 


Preise der Plätze: 20 Hei 


r bis 1 Krone. 


En En E77 7 2,22 


ges. gesch. 1000 Stück K 28-7 Militärmusik. 
Nachnahme Skonto 2 
J.P.Paribarger, Krakau, Biotin 30 0 


Samuel Spira 


Telephon Nr, 1265, Krakau, Grodzka 4 metmben fr. 2268, 


Modewarenhaus 
Protokoll, Handelsfirma. Gegründet 1804, 


Seldenstoffe, Damanhüte, Spitzen, Schleier, Binder, Sammte usw, 
Mlnzige Preise, 


Grösste Auswahl. Besta Ounikät, 


Yan aaaaaccóoosat t? 


1] WASSERDICHTE "VAGENPLACHEN, GUMHI NAN 


Tränkeimer, Schlafsäcke, ee 


Haie Gummilavoirs, Pferdedecken, sowie 
i sämtliche für Militärzwecke praktische Ausristangsgegenstänt 


ON 
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ALTES TREATER Montag, 6 November 1916 


Unter dem Protektoraie der Exzellenzen k. u. k. Feldmarschalleuinant® Karl von Lukas, 
Festungskommandanten von Krakau, und k. u. k. Feldmarschalleuinant Adam von Brandner, 
Militärkommandanten in Krakau, - 


je KONZERT 


| KLARA KLARA CZOP- 


MUSIL 


Opernsängerin Pianistin 
$. PROGRAMM: 
B, 1. W. A. MOZART: a) Arie der Susanna aus der Oper 5. BELLINI: Arie aus der Oper „Die Nacht- 
S „Pigaros Hochzeit“ wandlerin* 
b) Wiegenlied 6. RAMEAU-GODOWSKY: a) Menuett 
2. J. S. BACH: Chrom. Fantasie und Fuge b) Tamburin 
r 3. ISOUARD: Arie aus der Oper „Lotterielos“ POLDINI: a) Fächerwalzer 
R., SCHUMANN: „Mondnacht“ b) Xylophon-Etude 
R. STRAUSS: „Cäcilie“ 7. MEYERBEER: Arie aus der Oper „Dinorah“ 
4. CHOPIN: a) Scherzo (Schattentanz) 
“ b) Larghetto Nr. 1, 3, 5, und 7 — Klara Musli, 
s c) Etude Nr. 2, 4 und 6 — Klara Czop-Umlaut, 
a Kiavierbegleltung : Prof. Bol. Wallek-Walewski. 
Im ‚55,5 -- 
Anfang um halb 8 Uhr abends. Kartenverkauf: Buchhandlung S. A. Krzyżanowski, Linie A—-B, 


EF Der gesamte Reingewinn fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu, a 


m AINIOINEN der Krakal 


Diese Sammlung bezweckt, in knapper und übersichtlicher Form 

kriegswissenschaftliche Fragen und Arbeiten neben wertvollen Bei- 

trägen aus dem Gebiete der polnischen Geschichte, Kunst und 
Literatur zu veröffentlichen. 


Zunächst gelangen zur Ausgabe ELLLLTLITLLTTLLTPRRLTTTLTLPLLTTLRLELITILLLTETTN 
Tonsnonunasere, Bnoonssnssonuennenuun $i Nr. 2. 


Prof, Dr. Joachim Reinhald Regimentsarzt Dr. Klesk 
Das Krakauer Lajkonik-Fest Die Ausbildung der linken Hang 


: 
? 
H 
i 
ALDI EIDEGENT BELIEBEN: H Die Arbeit des bekannten Regimentsarztes Dr. Klesk 
Diese Studie dürfte nicht nur den engen Kreis der F ist berufen, unsere Mütter über ein vernachlässigtes 
Fachautoritäten, sondern auch jeden Gebildeten un- Gebiet der physischen Erziehung zu belehren. Sie 
seres Landes interessieren, denn sie gewährt einen j wird auch allen, die ihre rechte Hand eingebüsst 
interessanten Einbliek in eine noch wenig beachtete # haben, eine angenehme Lektüre sein und nicht wenig 
Krakauer Volkssitte, $ dazu beitragen, ibre linke Hand auszubilden. 


H 
è 
DLLLEIE LITT EESTLLIILTIESTELLERTLRELTEELTIRTETTETTLLETTEIELELTELTTPITTTTITTT 


Jede Nummer kostet elegant geheftat 30 Heller. 
Zu heziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage der „Krakauer Zeitung“, Krakau, Dunajewskigasse 5. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. Drukarnia Ludawa in Krakau. 


